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Durchbiegnngen der Welle unschädlich zu machen. Die Führungsringc genügend sicher

und steif miteinander zu verbinden, ist bei der großen Rollenlänge schwierig, da die

Verbindungsmittel beim Schicfstellen der Rollen beträchtlichen Biegemomenten aus-

gesetzt sind und um so mehr Platz wegnehmen und die Zahl der Walzen beschränken,

je kräftiger und breiter sie ausgeführt werden. Durch das Schränken läuft ferner einer

der Ringe R an der Gehäuseinnenfläche an und verstärkt durch die dort entstehende

gleitende Reibung die Neigung zum Sehréinken. Diese gleitende Reibung hat man durch

Einschalten von Kugeln, auf denen die Käfige laufen, vgl. Abb. 1653, zu vermindern gb-

sucht, kam aber dadurch zu verwickelten und teueren Bauarten.

Abb. 1646 gibt ein normales Einstellrollenlager der S. K. F.—Norma—Gesellschaft

wieder. Die kurzen zylindrischen Rollen laufen zwischen hohen Spurkränzen des zylin-

(lrisch abgesehliffenen Innenringes, werden durch die im Verhältnis zum Durchmesser

langen Anlagefléichen am Bord sicher geführt und sitzen auf Bolzen, die mit zwei Seiten-

platten einen widerstandsfähigen Käfig bilden. Der Außenring ist schwach ballig ge-

s0hh'ffen, wodurch der Druck sicher auf den mittleren Teil der Rollen unter Vermeidung

gefährlicher Kantenpressungen übertragen wird. Durch geringes Spiel der Walzen in

den Laufbahnen ist eine gewisse Schréigstellung der “'elle möglich. Dagegen kann das

Rollenlager keinen Axialdruck aufnehmen. Neuerdings werden aber die Außenringe

mit Borden, an dem Schulterrollenlager, Abb. 1647, mit einem einfachen, an dem

Führungsrollenlager 1648 mit doppeltem Bord versehen und so zur Aufnahme von

größeren Axialdrucken geeignet ge-

macht, die nach Abb. 1647 nicht un-

günstig, jedenfalls in vorteilhafterer

Weise als durch Kugeln, die sich

zwischen den Laufringen mehr oder

weniger klemmen, übertragen wer-
 

 

den. In vielen Fällen wird man Abb.lß47. Abb. uns. Abb. mit. Abb. 1650.
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Zün9hmender Querbelastung. Aueh ‘ Berlin. Berlin. E1b„f,.m,

werden bei diesen Lagern die Lauf-

l'lächen im Außenring genau zylindrisch geschliffen, eine Maßnahme, die. die Neigung

der Rollen zum Kanten und Kippen infolge der seitlichen Kräfte vermindert.

Die Lager werden in drei Reihen für leichte, mittlere und schwere Belastung und, wie.

(eben erwähnt, in Übereinstimmung mit den Dinormen geliefert.

Daneben führt die S. K.I‘.»Ncrma—Gesellschaft Lager nach der Abb. 1649 mit tonnc n —

lörmigen Rollen aus, die nach Art ihrer doppelreihigen Kugellager einerseits in zwei

1’villen des Innenrings, andrerscits im kugelig ausgedrehten Außenring anliegen. Der

\Wölbungshalbmesser der Walzen ist etwas kleiner als der Halbmesser der Kugel genommen.

Selbst unter den sehr ungünstigen Verhältnissen an \V'alzwerken haben sich derartige

Hollenlager bewährt.
V

Die Kugelfabrik Fischer, Schweinfurt, benutzt kurze, gewölbte Rollen, die, durch
hohe Schultern des Innenrings und einen Käfig gehalten, in einem kugelig ausgeschlif-
lienen Außenring laufen. Auch bei ihnen ist der VVölbungshalbmesser der Rollen etwas
kleiner als derjenige der Kugelfläche, deren Mittelpunkt in der \Vcllenmitte liegt, damit
die Lager Durchbiegungen oder Schiefstellungen der Welle leicht folgen können.

G. und J. Jaeger, Elberfeld, versehen die Rollen zwecks gleichzeitiger Belastung in
radialer und axialer Richtung mit Bunden mitten auf den Walzen, Abb. 1650 sind da
durch freilich zur Teilung der eigentlichen Laufringe gezwungen. ,

In Abb. 1651, der Anker-lagerung eines Bahnmotors, ist das linke Lager als Führungs—
rollenlager ausgebildet und dient zum Festhalten der Motorwelle der Seite nach. während
das rechte die Ausdehnung und Durchbiegung der Welle zulä‚ßt; die letztere besonders
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